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Die Brennstoffversorgirng.
In diesem drillen Kriegsjahre haben wir neben anderem

auch den Wert der Kohle schätzen gelernt, dieses Wärme,
Kraft und Licht spendenden Stoffes, dessen Knappheit so
empfindlich in Wirtschaftsleben und Hausholt einschntlt.

Worauf die Kohlenknappheit zurückzusührsn ist, kann
kurz gesagt werden: es handelt sich keineswegs um einen
Mangel an dem Stoff oder um ein Nachlassen der Vorräte
in den Gruben; die Ursache der auch heute poch gegebenen
Spannung ist vielmehr Mangel an Beförderungsmitteln.

Dieser Mangel wird nun auch weiter anhalten, mögen
sich die kriegerischen Ereignisse gestalten wie immer. Und
da somit die Ursache bleibt, ist auch mit weiterer Dauer der
Wirkung zu rechnen, also mit einer dauernden Kohlenknepp-
heit auch während des Sommers bezw. über den Sommer
hinaus.

Damit ergibt sich die Frag« der Brennstoffoersorgung
für den kommenden Wiuter, die naturgemäß nicht erst
erörtert werden kann, wenn der Winter vor der Türe steht;
müßte solches lässige Zuwarten doch die schon im abgetan-
fruen Winter wahrlich empfindlich genug zutage getretenen
Mißlichkeiten doch noch steigern, ja geradezu zur Katastrophe
werden lassen.

So kam denn wohl auch die halbamtliche Mahnung,
die dieser Tags durch dir Zeitungen ging, zustande: bei
Eindeckung des BrennstsffbsdNfes für Haushaltungen solle
der Bezug von Torf und Holz erwogen und damit der
Kohlenbrdarf entlastet werden.

Die Kundgebung ist ganz gewiß zu beachten, legt
aber einige Anmerkungen nahe.

Was den Bezug von Torf anbelangt, kommt dieser
Brennstoff nur in einzelnen Gegenden des Reiches vor;
kn der Lüneburger Heide, in Südderuschland in den großen
bayrischen Mooren und zum Teil auch in WüriSemberg
(Obere Donau). Um Mengen, die dir Kohle ersetzen könn¬
ten, handelt es sich aber — auch soweit nur die Haus-
Haftungen in Frage kommen— in gar keinem Falle;
ferner wird auch zur Ansördemng von Tors, da dieser, wie
gesagt, nur strichweise oorkommt, die Eisenbahn in Anspruch
genommen werden müssen. Und das in nicht kleinem Um¬
fang; denn einmal ist der Torf weniger herzkrästig, wie dis
Kohle, in größeren Mengen benötigt wie diese; zweitens

gestattet Torf, weil sehr leicht, kaum die Ausnutzung des
halben Ladegewichtes eines Eisenbahnwagens; endlich find
für die Torfgewinnung Arbrilskräste nötig, an denen gegen¬
wärtig kein Uedersluß herrscht.

Nach all dem kann also — als Ergänzung, um das
zu wiederholen, niemals aber als Ersatz— neben der
Kohle der Torf erst in Zweiter Reihe in Betracht kommen;
und ist als erstes Heizmittel— neben der Kohle— das
Holz anzusprechen. Denn dieses ist so ziemlich überall vor¬
handen, sodaß große Eisenbahntransporte nicht vonnöten
sind. Indessen, etwas anderes, nämlich die Holz-Preise.
Diese haben zur Stunde eine Höhe erreicht, die Holz als
Brennstoff für die breiten Volksschichten keinesfalls mehr
in Frage kommen lassen; eine Höhe, angesichts deren man
im Hinblick aus den ja keinesfalls gegebenen„Aufwand"
von Wucher reden müßte, kämen nicht auch hier erhöhte
Arbeitslöhne, Rückgang der Abholzung, Mangel an Be-
sörderungsmittsln usw. in Frage.

Soll man nicht bei geradezu unhaltbaren Zuständen
anlangen, wird man also gerade bei dm vorgenannten ver-
teuernden Umständen den Hebel anfrtzen müssen, um^bei Zeiten— zu einer vernünftigen Preispolitik und»ge¬
nügenden Anforderung zu gelangen. Und dafür zu sorgen
ist Sache des Reiches und in weiterer Folge der Bunde--
stauten und Gemeinden. Stellen, die hier keinesfalls vor
jener „isrra incoAnita" stehen, als die sich diese und jene
Bersorgnngsfragen erwiesen haben bezw. immer wiedererw-ism.

Demi zuvorderst steht fest, daß erstens unsere
„ForstungZwirtschast" im Frieden viele Sünden begangen
hat; insbesondere haben viele Großgrundbesitzer eine
Menge Bauerngüter„gelegt", um ihre Forsten zu „arron¬
dieren", geschlossene Jagdbezirke zu bekommen usw. wurde
so — zum Schaden des Bolksganzen— der Ackerwirt¬
schaft viel Boden entzogen, so würden infolge viel zu hoch
bemessener Umtriebszeiten auf der anderen Seite den Wäl¬
dern viel zu geringe Holzmeng-n abgenommen.

So hat also das Reich bezw. der Staat dafür zu
sorgen, daß — gegebenenfalls durch Zwangsauslagen—
genügend Holz abgeschlagen wird; natürlich unter Wahrung
der obersten wirtschaftlichen und ästhetischen, auf Erhaltung
des Waldes berechneten Grundsätze, ferner sind für Holz
Höchstpreise anzusetzen; und schließlich hat der Staat auch

für die erforderliche Anzahl von Arbeitskräften zu sorgen,
die zum Schlag und Abtransport benötigt sind. Arbeiten,
für die heute Kriegsgefangene ued Htlfsdienstpflichtige zur
Verfügung stehen.

Alle Sonderinlereffen irgendwelcher Kreise hätten nstür-
lich bet Durchführung dieser Maßnahmen auszuscheiden;
denn schließlich schuf der Herrgott die Erde doch für Alle
und läßt auch für Alls regnen und sonnen; und sind
schöne Jagden usw. sehr schön, nur um derartige Sport-
Übungen zu schützen, stehen unsere Feldgrauen nicht in den
Schützengräben und braucht auch das Volk der Hkimat
nicht sich unerhörte Preise abnehmrn zu lasten.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. Grrjjt« Haiptqvarttrr, 22. Mai. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschaÜs
Kronprinz Rupprecht vo« Bayer«:

Im Hpern-Adschnitt be?Loos, Oppy u. in breiter Frost
südlich der Scarpe war die Kampftätigkeit der Artillerie
tagsüber lebhaft.

Bei mehreren starken Vorstößen, die vormittags bei
Bullecourt, später bei Croisillss einsetzten und völlig fehl-
schlugen, erlitte « die Engländer butige Verluste
»ad büßte« über SV Gefangene ei«.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Zwischen den Höhen des Chemin-des-Darnes und der

Aisnr, '.nördlich von Reime, und vom oberen Beste bis
zum Suipestal, entwickelten sich zeitweilig heftige Artil¬
leriekämpfe.

Südwestlich und südlich von Nauroy griffen die Fi an-
zosen km Lause des Tages mehrmals unsere Höhenstellungen
an. Die dort fechtenden württembergifcheu Regi¬
menter schlugen den Feind im Gegenstoß zurück
«nd behielte« über IS« Gefangene ein.

ZZei* Meg Äes L-eZckeris.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.
481 (Nachdruck verboten.)

Hier oben in der melancholischen Natur des Nordens
hatte Alfs verschlossener Charakter einen schwärmerischen
Zug bekommen, der ihm früher gefehlt hatte ; das Leid
und die Einsamkeit hatten sein Gemüt vertieft und ihm
die Augen über manches in der Vergangenheit geöffnet.
Er ging den Weg des Leidens , an dessen Ende Gott so
oft einen kostbaren Fruchtgarten gesetzt hat. Oft , oft ver¬
sank er in tiefe Grübeleien und in feinem Herzen ver¬
klagten und entschuldigten sich die Gedanken, und oft war

. er dabei die Beute tiefer Bitterkeit . War nicht Gunvor
mm Teil schuld an feinem einsamen Leben ? Sie hätte
mehr Geduld üben, mehr Nachsicht haben müssen - .
Und er selbst? Feig war er gewesen , den Triumph hatte
er ihr bereitet, daß er sie vermied . Aber jetzt sollte sie
Mi wieder bereit finden zum Kampf — ach, Kampf konnte
A ^ sentlich nicht genannt werden . Er würde wahrschein-ncy nur die Ehre haben, die Hochzeit der Prinzessin mit-
Meiern . Der Drache ! Der Drache ! Alf ballte plötzlich
?'e Zauste, und die Adern auf seiner Stirn schwollen an;

gleich darauf sank er in seine vorige müde Stellung
W ? § nd flüsterte: „Ach nein , Prinzessinnen und Drachenes nur in den Kindermärchen : ich aber stehe in der
Wirklichkeit als ein erwachsener Mann , der den Kopf aus«gener Kraft Hochhalten kann.

Ms Gunvor ein paar Tage später auf Granliden
Salon trat , fand sie Alf und Nanna dort . <°

wrachen eifrig miteinander ; standen aber gleich auf u
Ee mit kindlichem Eifer vor : „Herr Ingen«

beste Freundin von Hartvig, meine und Pap
.Gunvor hatte sich ihr erstes Zusammentreffen mit s

""bereitet und doch so konventionell korrekt ai
gemalt , eigentlich haste sie es sich nie in Gegenwart ein

Dritten gedacht. Und nun wurde sie Alf vorgestellt ! —
War er ihr wirklich ein Fremder ? Ganz steif gab sie ihm
die Hand und sie wußte nachher nicht mehr, hatte sie ein
paar Worte über die Lippen gebracht oder nicht.

Nanna sah die beiden verwundert an. Der Ingenieur
und Gunvor , kannten sich schon, das war sonnenklar . Aber
besonders gute Freunde schienen sie nicht zu sein. Warum?
Na , das würde sie schon herausbekommen , siewollte wenigstens
Takt zeigen und deshalb stumm wie ein Fisch bleiben.

„Wollen Sie sich nicht wieder setzen, Herr Ingenieur?
Papa wird gleich kommen", sagte sie zu Alf , und sich dann
an Gunvor wendend , fuhr sie fort : „Ich traf den Herrn
Ingenieur im Garten . Er saß da ganz behaglich und ich
stellte mich eiligst vor . Als ich dann hörte , daß der Herr
Ingenieur Papa besuchen wollte , sagte ich, Papa sei in der
Fabrik , komme aber bald wieder , und ich wolle dem Herrn
Ingenieur einstweilen Gesellschaft leisten . Aber jetzt sind
ja zwei große Leute da, die sich unterhalten können, also
höre ich zu und werde klug." Gunvor setzte sich in einen
Lehnstuhl Alf schräg gegenüber . Sie wagte nicht, aufzu¬
sehen. Das ganze Zimmer schien sich vor ihr zu drehen
und es sauste ihr in den Ohren.

Alf blätterte mechanisch in einem Album . Er ver¬
wünschte seinen Einsall , hierher zu kommen, weil er sich
nicht besser beherrschen konnte. Und sie? Würdigte sie
ihn wirklich keines Wortes?

„Sie haben sicher mehr Genuß von den Photo¬
graphien , wenn Sie sie richtig halten ", sagte Nanna.

„Was meinen Sie damit , gnädiges Fräulein ?"
„Ach, ich meine nur , Laß man eigentlich Photo¬

graphien nicht mit dem Kopf nach unten hält , wenn man
sie betrachtet." Nannas lustig funkelnde Augen leuchteten
Alf kindlich vergnügt an, der, ohne es zu wissen, das
Album verkehrt gehalten hatte. Jetzt legte er es in größter
Verlegenheit weg.

Nanna trat ans Fenster , sah hinaus und rief : „Ist
es nicht wundervolles Wetter heute?"

„Ja ", antwortete Alf . <
„Aber morgen oder übermorgen bekommen wir sicher

Regen ! Und nun, liebe Gunvor , kannst du den Herrn

Ingenieur weiter mit Wetterprophezeiungen unterhalten !"
Damit nickte Nanna Gunvor schelmisch zu und eilte hin¬
aus . Nun wußte sie ganz genau, wie die alten ägyptischen
Mumien in einem lebenden Bild dargestellt werden
mußten. » *

Alf sah dem jungen Mädchen nach, dann richtete sich
sein Blick auf Gunvor , die keine Miene machte, das
Schweigen zu brechen. Wie schön sie war ! Diese Gunvor
von Hartvig hatte eine weit harmonischere, edlere, vollen¬
detere Schönheit als jene, die er als junges Mädchen ge¬
kannt hatte . Alfs Herz klopfte mit heftigen Schlägen , er
fürchtete fast, sie würde es hören, und plötzlich begann er
eine eifrige Unterhaltung , die ihm selbst fast unerträglich
gezwungen oorkam. Es war , als lese er rasch einen Reise¬
bericht vor , denn er sprach von fremden Städten , fragte,
ob sie die und die Museen , diese großartigen Hafenanlagen
oder jene prächtigen Wälder gesehen habe. Er wußte nicht,
ob sie antwortete . Seine Worte überstürzten sich fast, er
wußte nur eines , Laß er die ganze Zeit über Gunvor nie
direkt anredete.

Gunvor hatte ein paarmal aufgeschaut. Da hatte sie
gesehen, daß Alfs Haar an den Schläfen grau geworden
war . Woher kam denn dieser vorzeitige silberne Schim » :
mer ? Und die Falten auf seiner Stirne , die beiden senk¬
rechten Furchen, die sie einst scherzend weggeküßt oder mit,
guter Hand geglättet hatte, waren jetzt unauslöschlich
eingemeißelt . Ach, wenn sie doch jetzt ihre beiden Hände
in die seinen hätte legen dürfen und sagen : „Bist du un¬
glücklich, Alf ? Verstehst du nun, was ich damals vermißte,
schon lange , ehe ich von dir ging , und wenn du zu mir
zurückkehrenwillst , so bin ich bereit , dir zu folgen , weniger
anspruchsvoll als früher, aber stärker, denn der Kummer
macht stark und weicher, denn das Vermissen macht weich ."
Sie späte nach einem einzigen unbedachten Ausdruck in
seiner Rede , der ihr wie ein leitender Sonnenstrahl hätte
sein können ; aber als Georg Kvenner nach einer guten
Weile eintrat , war Alf noch immer bei seiner eiligen Reise
durch ganz Europa . *

(Fortsetzung folgt .)



Abends brach ein französischer Borstotz am Südhange
des Poelberges (südöstlich von Moronoiilers) zusammen.

Orstlich der Maas lebte gestern das Feuer aus. Es
kam dort zu kleinen Borseldgesechten die uns Gefangene
einbrachten. _

Eine unserer Jagdstaffeln schätz in gleichzeitigem An¬
griff bei Bouvaneourt(nordwestlich von Reims) S feind¬
liche Fesselballone in Brand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Nichts Neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front:

Zwischen Prespasee und Lern«, aus beiden Wardar-
Usern und an der Struma zUgte sich die feindliche Artillerie
wieder tätiger als an den Vorlagen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Lu den dor ss.

Sie Memme Kriegslage.
Berlin. 21. Mai. WTB.

Südlich der Scarpe wurden die am 20. Mai, morgens,
gemeldeten Angriffe mit starken Kräften auf der ganzen
Front beiderseits der Stratze Arras—Cambrai unternommen.
Sie kamen in unserem Vernichtungsfeuer in der Haupt¬
sache über di« ersten Anfänge nicht hinaus. An einzelnen
Abschnitten wurden sie schon durch da» aus deutlich er¬
kannten feindlichen Sturmtruppen liegende deutsche Feuer
erstickt. Nur in der Gegend von Sroiselles gelang es
einer anscheinend frisch einsetzenden englischen Division, sich
in Kvmpagniebrette in unseren vordersten Gräben festzusetzen.
Englische Sturmtruppen, die weiter oorzudringen versuchten,
wurden verjagt und vernichtet, zwei Offiziere, 43 Mann
gefangen und drei Maschinengewehre als Beute eingebracht.
Den hier erungenen Erfolg versuchten die Engländer am
Nachmittag auszubauen. Sie griffen mehrfach an einzel¬
nen Stellen bis zu fünfmal in mehreren Wellen in Divi«
fionsbrelte an, wurden aber, wo sie eindrangen, hinausge-
warfen. Nur eine südwestlich von Fontaine nach Westen
vorspringende Ecke unserer Trabenstellung von geringer
Breite blieb in ihrem Besitz.

Ein abendlicher feindlicher Dorstotz aus dem von uns
freiwillig aufgeqebenen Bullecourt scheiterte.

Starkes Feuer lag wieder auf St . Quentin, dessen
Kathedrale 12 Treffer erhielt.

3m Raume der Aienesront scheiterten bereits am
Morgen in unserem Infanterie- Maschinengewehr- und
Arlilleriesperrseuer französische Tetlangriffe in der Gegend
von Lauffaux. In der Gegend Huriebise-Fme wurde un¬
sere Stellung planmätzig nach kurzer Artillerievorbereitung
in etwa 200 Meter Brette vorgeschoben, wobei eine Gruppe
von Gefangenenu. 5 Maschinengewehre in unsere Hand fiel.
Am Nachmittag folgten drei starke feindliche Gegenangriffe,
die ebenso wie weitere heftige abendliche Angriffe mit
schwersten Verlusten sür die Franzosen teilweise im Hand-
granatenkampf abgewieseu wurden. Ein im Anschluß an
diese Unternehmung nach kräftiger Artillerievorbereitung
zur Verbesserung unserer Stellung gleichfalls von Bayern
unternommener Vorstoß setzte uns aus der nordwestlichen
Ecke des B Elle— Plateaus in den Besitz feindlicher Grä¬
ben. In heftigen Kleingefechten und hartnäckigen Hand-
granatenkämpsen wurden die eroberten Gräben gegen all«
Gegenangriffe gehalten und etwa 50 Gefangene und 3
Maschinengewehre eingebracht.

Kurz vor Mitternacht stürmten am 20. Mai Truppen
der Provinz Posen in de? Gegend nordwestlich Braye dis
vordere feindliche Grabenlini« in einer Breite von 200
Metern. Auch hier blieb eine Anzahl von Gesaugenerr
in unserer Hand.

Während sich in der Gegend von Reims das Artillerie-
seuer in mäßigen Grenzen hielt, steigerte sich das lagelange
französische Zerstörungsseuer gegen unsere Höhenstrllungen
in der westlichen Champagne am 20. Mai, vormittags
zum heftigsten Sturmreifschießen. Um 4 Uhr nachmittags
ging der Feind mit starken Kräften gegen unsere Höhen-
stelluugen nördlich von Provnes. von Lornilet bis zum
Porhl-Berg zum Angriff vor. Im ersten Anprall gelang
es den Franzosen, die Höhen zu besetzen. Der Gegenftotz
unserer Reserven, die schon seit langer Zeit unter schwerstem
Feuer ausgehalten hatten, entriß dem Feind unter Kämpfen
größter Erbitterung einengroßen Teil des Gewinnes. Die
«njänglich verloren gegangenen Höhen Hochberg und
Poehl-Berg wurden zurückerobert und gegen mehrere starke
Angriffe, bei denen die seindliche Infanterie durch unsere
Artillerie schwere Verluste erlitt, gehalten. Sine größere
Anzahl Gefangenen und einige Maschinengewehre wurden
bei diesen Kämpfen eingebracht. Zwei andere Höhen, der
Cornillrt und der Keilberg, blieben, wie gemeldet, im Be¬
sitz des Feinde».

In der Gegend von Verdun verstärkte sich am 20.
Mai tagsüber die Artiilerietätigkeit und hielt auch stellen¬
weise bi« zum Abend an. um in der Nacht abzuflauen.

Der Seekrieg»
ReseU-Vootsersolge.

Berlin, 22. Mai. WTB.
Amtlich wird « ttgeteiltr Ne«r U-Bootserfolge

1« Atlantische« Oze«« r 18 o« o Brnttarrgistert»»-

«e«. Unter den Ladungen der versenkten Schiffe befinden
sich 10 000 Tonnen Eisen nach Italien und Getreide nach
Frankreich.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der rLuftkrieg.
Fliegertätigkeit.

Berlin, 22. Mat. WTB.
Die eigenen und die feindlichen Flieger waren grstern

an den Hauptkampffronten außerordentlich tätig. In der
Champagne entwickelten sich in Verbindung mit einem
englischen Angriff wahre Luftschlachten. Nachdem gegen
Mittag ein einheitlich angelegter Erkundungsoorstotz starker
feindlicher Geschwader abgeschlagen worden war, faßte der
Gegner nachmittags eine gewaltige Menge von Jagdflug¬
zeugen zusammen und warf sie gleichzeitig mit dem Angriff
aus der Erde in den Kamps. Unsere Flieger traten den
feindlichen in geschloffenen Geschwadern entgegen und drängten
sie r ach hartem Ringen über die Linie zurück. Der Gegner
büßte 14 Flugzeuge ein; unter ihnen ist der 12. des Ober¬
leutnants Ritter von Tutsched. Außerdem verlor der Gegner
aus dem Balkan ein Flugzeug. Lager und Trupprnunter-
künste hinter den Hauptschlachtfronten wurden in zahlreichen
Angriffen mit Bomben belegt.

Kleine Kriegsnachrichten.
Liberia.

Berlin. 22. Mai. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Di« Republik Liberia hat in

eincm an ihren bisherigen Geschäftsträger gerichteten Tele¬
gramm mitgeteilt, daß sie als Protest gegen den ungeschränk-
len U-Bootskrieg, der das Leben der liberianischen Passa¬
giere und Seeleute auf den Schiffen der Alliierten und Neu¬
tralen bedrohe und liberianische Staatsangehörige schweren
finanziellen und wirtschaftlichen Schädigungn aussetzs, die
Beziehungen zu Deutschland abgebrochen habe.

„Wer zählt die Völker, «enut die Name« ?"
Die bunte Zusammensetzung des Personals des Dölker-

zirkus unserer Feinde Überbietet. alles bisher Dagewrscre".
In dieser einzigen Hinsicht sind unsere Feinde uns in der
Tat weit Überlegen, wie wir neidlos anerkennen. Nicht
n r aus allen Raffen der Erde, auch aus allen möglichen
Bolksstämmen innerhalb der einzelnen Rassen haben Eng¬
länder und Franzosen die wehrhaften Männer gegen uns
zusammengebracht. Ein interessantes Streiflicht auf das
Bölkergcmisch wirft eine. Nachweisung über dis Zusamm m-
stellung der im Senegal-Bataillon Nr. 70 vertretenden Bolks-
stämme und deren Kampfwert", die bei einem Gefangenen
des Bataillons gesunden wurde. Nach dieser Zusammen¬
stellung, die datiert ist, St . Raphael, den 28. März 1617,
und unterzeichnet von dem Bataillonskommandeurdes 70.
Seneg. Balls, gez. Delettre, betrug damals die Kopsstärke
des Bataillons 840 Mann. Von ihnen wurde der Kampf-
wert von 547 Mann als gut, von 170 als zweifelhaft, und
und von 123 als schlecht angegeben. Die . Senoufos, Bam-
baras. Baribos, Diallonkes, Fons oder Djeds, Kados oder
Habbes, Khaffonkes, Malinkss. Miniankös, Quaffoulonkes,
Samos, Samhoros, Sarakoles-Markas oder Soninkes,
Tomas,Toucourleurs. Ktssiens,Seccsg,Fons, Bobss, Bozos.
Djermas, Guerzss, Gourounsi, Haouffas oder Gambaris,
Kourankos, Karaboros, Kagaros, Lobts. Moffis, Man-
dingues, Mandes-Dioulas, Nisnegues, Nobroumas, Quo-
loffs, Tousias, Gcuins, Tagouas, Baoules, Gourmantshes.
Pourognes und Inames, Nagots, Peuhls, Foulahs, Foul-
bes, Serertzs, Sourays, Souffous, Touareys, sowie einige
andere. Raffen" Kämpfen in diesem einem Bataillon für
.Freiheit" und . Menschlichkeit" gegen das . barbarische"
DeutschlandI

Me NmSlzuug iS RDM.
Vas Programm der neuen Regierung.

Petersburg, 22. Mai. WTB.
Die Prtersb. Tel.-Ag. meidet: Ministerpräsident Fürst

Lwow hat Vertretern der Presse folgende Erklärung ge¬
macht.' Als die vorläufige Regierung gebildet wurde, lehnten
die sozialistischen Partien Len Eintritt in diese ad. indem
sie erklärten, das Programm der Regierung zu billigen und
diese zu unterstützen. Diese Parteien gründeten ihr eigenes
Organ, nämlich den Arbeiter- und Soldatenrar. der di«Arbeit
der Regierung kontrollieren und sie mit seinem ganzen An¬
sehen bei der Durchführung des von der vorläufigen Re¬
gierung verkündeten Programms unterstützen sollte. In-
dessen nahm dieses Kontrollorgan mehr und mehr den
Charakter eines Verwaltungsorgans an und die vorläufige
Regierung sah sich Anweisungen gegenüber, die sie nicht
erlassen hatte. Die Folgen dieser Politik machten sich als¬
bald fühlbar. In der Tal geriet die Kampfkraft des Heere«
bis an den Rand des Abgrunds und überall wurden Zei¬
chen der Anarchie bemerkt. Gleichzeitig blickten unsere
Bundesgenoffen beunruhigt aus uns. während unser«Feinde
uns einen Blick unverhüllter Schadenfreude(l̂ ecbancets
jô euse) zuwarfen. Schon haben neulich unsere Gegner
uns grausam beleidigt, indem sie auf die Wichtigkeit eines
Sonderfrieden« anspielten. Heule erwartet die neu zusam¬
mengesetzte und durch das Vertrauen des Volkes starke
Regierung, daß alle ihre Handlungen vollständig gebilligt
und ausgesührt werden, sowie daß allen ihren Anwei-
sungen und denen ihrer Berireler getreulich gehorcht wird.

Die neue Regierung Hai ein« große, allgemein« Aus-
gab« vor sich, nämlich so schnell wie möglich das in Un-
»rknung geratene Leben des Landes wieder aufzubaurn.

Die Regierung betrachtet als ihre erste Aufgabe die Stär¬
kung der bewaffneten Macht, die ein Höchstmaß an Kampf-
Kraft besitzen muß zur Verteidigung des Landes und zur
Bewahrung der Errungenschaften der Revolution bis zur
Vertreibung des Feindes, der aus unserem Boden steht,
und besonders zur tätigen Uniersiützung unserer Bundes-
genoffen. Das Land weiß, daß die Kampskrafi unseres
Heeres gesunken ist. Das kommt nicht nur von der kargen
Versorgung mit Munition, Lebensmitteln und Futter, son¬
dern auch von der falschen Auslegung der Kriegsziele.
Die Regierung hält es daher für ihre Pflicht, klar und
endgültig zu erklären, daß sie offen den Abschluß eines
schnellen Friedens erstrebt. Aber indem sie von einem
Frieden ohne Annexion und Kriegsentschädigungen spricht,
erklärt die Regierung, daß es sich nicht um passive Per-
teidigung handelt. Das freie Rußland wird niemals dulden,
Gebiete unter dem Joch des deutschen Militärismus zu be¬
lassen. die infolge der verbrecherischen Nachlässigkeit der
alten Regierungsform gegenüber den Interessen des Vater¬
landes und des Heeres aufgegeben wurden.

Während es das Bündnis mit den großen westlichen
Demokratien hochschätzt, die die Greuel des deutschen Ein¬
salles erlebten und immer noch unter dem schweren Schritt
des Siegers leiden, kann das russische Volk hinsichtlich des
Schicksals Belgiens, Serbiens und Rumäniens nicht gleich-
gültig bleiben und nicht seine Pflicht ihnen gegenüber
vergessen.

Ich kann mir nicht oorstellen, wie man den Gedanken
zulaffen kann, daß viele Millionen freier belgischer und
französischer Bürger in Sklaven des deutschen Militarismus
umgewandelt werden sollten, um den künftigen Geschlechtern
ein beflecktes Ansehen zu überliefern. Um mit erhobenem
Haupt unter den großen Demokratien sottzubestehen, muß
das revolutionäre Rußland die Kraft seines Heeres aus die
notwendige Höhe bringen. Auf dieses Ziel werden alle
Bemühungen der Regierung gerichtet sein. Die tatsächlich
an der Front eingetretene Waffenruhe, die es dem deutschen
Reichskanzler ermöglichte, die Vermutung eines Rußland
entehrenden Sonderfriedens in Worts zu fassen, diese Waf¬
fenruhe muß aushören. Das Land soll sein gebieterische
Wort sprechen und sein Heer in den Kampf schicken.

Ich bin sicher, daß das freie Heer Rußlands, srst
zusammengeschmiedetdurch die Manneszucht, die auf dem
wechselseitigen Vertrauen von Offizieren und Soldaten be¬
ruht, die sich sämtlich der Rußland zur Fortführung des
Krieges treibenden Probleme bewußt find, daß das Heer,
welches weiß, daß das gesamte Volk hinter ihm steht, das
bereit ist, es zu unterstützen und ihm alles Notwendige
selbst um den Preis eigener Entbehrungen zu geben, doß
dieses Heer das Land, seine Ehre und seine Würde ver¬
teidigen wird. Es wird den Bundesgenossen, mit denen
es durch das sür die große gemeinsame Sachs vergossene
Blut eng verbunden ist, eine kräftige Hilfe bringen. Der
Waffenstillstand an der Front ist unvereinbar mir der Ehre
und der Würde Rußlands, ganz ebenso wie der Bürgerkrieg.
Wir müssen im Land ein geregeltes Leben und dis Ord¬
nung wieder Herstellen. Das sind die Grundprobleme, sus
die dis neue Regierung alle ihre Anstrengungen richten mutz.

Vermischte Nachrichten.
Schwere Sozialifteuuuruheu

i« der französische« Schweiz.
Urber schwere Sozialistenunruhen in der französischen

Schmelz wird in der „Bofstschen Zeitung" berichtet: In
der Nacht zum Sonntag fanden in La Chavx-de-Fonds
sozialistische Kravalle statt. Bor dem Gefängnis, in dem
ein Redakteur, Naiiorralrat Gräber, eine Mittige Haflfttase
zu verbüßen hatte, fanden sich etwa 1000 Sozialisten zu¬
sammen. um die Grfängnistore sinzuschlagsn. 200 Mann
drangen in das Innere ein und befreiten den Gefangenen,
obwohl sich dieser der Befreiung widersetzie und dringend
zur Ruhe mahnte. Am Sonntag wurden Maßnahmen zur
Ausrechterhaltung der Ordnung getroffen und ein Regiment
Infanterie, sowie eine Schwadron Kavallerie nach der Stadt
beordert. Am Sonntag Vormittag erschien eine Kund¬
gebung d r sozialistischen Partei mit einer Einladung der
Bevölkerung auf abends8 Uhr in den Tempel Francais.
Die Kavallerie, die den Zutritt zu dem Gebäude verhindern
wollte, wurde überrannt und der Raum war rasch gefüllt.
Mehrfach schlugen die Manifestanten aus die Soldaten los
und warfen sie mit Steinen. Di« Polizisten machten von
von ihrer Waffe Gebrauch. Rur mit Mühe gelang es den
Truppen, den Demonstrationszug der Sozialisten zu zer¬
streuen. Nach 10 Uhr abends war alles wieder ruhig.

Grotz-Fe«er.
Budapest, 22, Mai, WTB.

Gestern nachmittag brach in Gyeengyees im städtischen
Krankenhaus Feuer aus, das rasch um sich griff und in¬
folge des starken Windes ganze Häuserreihen einen Naut>
der Flammen werden ließ.

Brünn, 22. Mai. W2S.
Die Stadt Wischau wurde von einer verheerenden

Feuersbrunst hetmgesucht. In kürzester Zeit fielen etwa
55 Häuser den Flammen zum Opfer. Fünf Personen sin»
umgekommen. ,

Der neue Persoueutarif.
Aus Grund der bereits vorliegenden Bvrlsge» Preuße"*

und Bayern» ist damit zu rechnen, daß di« doppelt« Er-
HSHnng des deutsche« Eisenbahn-Persoaentaris» »arge»



nommen wird, daß auch künftig der deutsche Personentaris
«in einheitlicher sein wird, falls nicht Württemberg wieder
mit der 4. Klasse eine Ausnahme macht, was wir nicht
hoffen wollen. Gemeinsam schlagen Preußen und Bayern
unter Hineinarbeitung sowohl der Eisen bahnseitigen Tarif,
erhöhung von durchschnittlich 10  Prozent als der beschlos¬
senen Reicheverkehrsfieuer in den Grundtarif folgende Ein¬
heitssätze für je 1 Kilometer von 1. Kl. künftig9 ^ . bis-
her 7 2. Klaffe5.7 2z. (4.5 4 ) : 3. Kl. 3.7. (3 iL) :
4. Kl. 2.4 (2 ^>). Dies bedeutet gegenüber den alten
Einheitssätzen eine Erhöhung der 1. Kl. um 28,57 Prozent,
2. Kl. 26.67 Prozent. 3. Kl. 23.33 Prozent, 4. Kl. 20
Prozent, wobei bet den alten Einhettssä̂en die bisherige
Fahrkartensteuer, die erheblich niedriger als die neue
Reichsverkehrssteuer war, berücksichtigt ist. In Württem¬
berg war der Preis der 4. Klaffe schon bisher von 2 auf
2,3  Ä erhöht. Im allgemeinen wird die Gesamttariser-
höhung noch als erträglich hinzunehmen sein, wie ein inte-
restanter Vergleich mit dem früheren Personentarif zeigt.
Im Jahre 1905, dem letzten Jahre vor der Personen-
tarifrsform. bezahlte man selbst bei Benützung der ermäßig¬
ten Rückfahrkarten für den Kilometer in der untersten(3)
Kl. 2.65 4 2. Kl. 4 1. Kl. 5.7 4 . Künftig bezahlt
man in der untersten(4 ) Kl. 2.4 --Z, und in den 2 nächstfol¬
genden Klaffen3.7 4  und 5,7 --Z. Wenn also, wie es
schon bisher in Württemberg der Fall war, an Stelle der
1., 2. und 3. Kl. künftig fast nur noch die 2., 3. und 4.
Kl. benützt werden wird, so wird man auch künftig nicht
teurer als vor 12 Jahren mit Rückfahrkarten fahren, ledig¬
lich die Qualität der Klaffe ist nicht mehr der früheren
entsprechend. Die 1. Klaffe wird so vollends ganz Ent¬
behrlich werden und Freiherr von Soden hatte feiuerzeii
recht: Die Entwicklung des Personentariss wird immer
mehr zu einer Pinselfrage, wenn die 2., 3. und 4 Klaffe
zur 1., 2. und 3 Klaffe umgepinselt und die bisherige 1.
Klaffeganz beseitigt wird.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 83. Mai 1917.

— s . MaaLSlotterie , S. Klaffe, S. »ad LS.
Ziehuugstag . Auf Württemberg gefallene Gewinne:
5000 ^ auf Nr. 177 282, 189 462. 3060 ^ auf Nr.
178021. 1000 ^ aus Nr. 175435. 176675, 183756,
189 667. 500 aus Nr. 31966, 176353, 179968,
184038, 216 559, 216 565, 221 635. Außerdem 121 Ge-
winne zu 240 -6 . (Ohne Gewähr.) 10000 aus Nr.
187911. 3000 ^ auf Nr. 56708. 176014, 176976,
179 967. 1000 ^ aus Nr. 175905, 178 577, 184209.
184294. 500 ^ auf Nr. 43911. 64631, 175771,
175 799, 188 658, 189023. 189994. Außerdem 130
Gewinne zu 240 (Ohne Gewähr.)

r Alteusteig, 22. Mai. Von der Militärischen Po-
lizeistrll« Oberndorf, wurde der Dieb, d-r in Altenfteig sei¬
nem Arbeitgeber etwa Mark 700.— Taglohngeld gestohlen
hat, angehalten und etwa dis Hälfte des Geldes gerettet.
Das übrige hat der Dieb Ruß von Erkonbrechtsweiler
schon mit Kameraden verjubelt.

â - Wildberg , 22. Mai.' Der Gefreite Friedrich
Huissel,  Sohn des Briefträgers Huiffel von hier, wurde
zum Umterosfizier befördert.

Unterjettiuge «. Im Alter von 69 Jahren ist
heute früh Schultheiß Widmarm an einem Herzschlag gestorben.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche MS.

Die italienische« Verluste bei der letzte» Jfonzo-
Schlacht über IVO OVO Mau «.

Bafel , 23. Mai Drahtb. Die Militärkritiker der
schweizerischen Blätter schreiben, man dürfe die italienische«
Verluste der Jsonzoschlacht nach vorsichtiger Berech¬
nung der bisherigen Truppeneinfätze mit über LOO VVV
beziffern. Die italienischen Bahnen sind immer noch für
Milttärzwecke und für Berwundetentransportegesperrt.
Die schwere« Verluste der Italiener am Zsouzo.

Wie «, 23. Mai. Drahtb. Der Kommandant der
Isonzo-Armee Boerookc, äußerte sich über die jetzigen Kämpfe:
wenn die zehnte Offensive der Italiener längere Zeit dauern
sollte, so ist es möglich, daß sie zugleich auch die letzte ist.
denn was der Feind diesmal an menschlicher Kraß verliert,
wird er nicht mehr ersetzen können, (b? )
Die österreichische« Stellungen am Jsonzo fast

uneinnehmbar.
Basel , 23. Mai. Drahtb. „Daily Telegraph" mel-

bei von der italienischen Front: Die feindlichen Stellungen
an der Isonzvsront erscheinen im längeren Verlauf der
Kämpfe fast uneinnehmbar. Es ist möglich, daß der ita-
llent che Grneralstab hieraus seine Konsequenzen ziehen wird
und den Angriff aus einen anderen Teil der Front über¬
trägt. Das Ntchteinsetzen der russischen Hilfe begegnet im
italienischen Heere scharfer Kritik.

Amerikanischer Druck anf Rußland.
Genf, 23. Mai. Drahtb. Haoas gibt eine Herold-

Meldung wieder, wonach die Bereinigten Staaten die Ge-
Währung der Nachgesuchten Darlehen an die russische Re¬
gierung von der unverzüglichen Wiederaufnahme der Offen¬
sive an der Ostfront abhä ngig machen.

Die Kriegslage am Abend de- 22 . Mai.
Berlin , 22. Mai. Drahtb. WTB. Amtlich wird

mit gen kl:
Von den Fronten sind wesentliche Ereignisse nicht ge¬

meldet.
Wien , den 22. Mai Drahtb WTB.
Aus dem Kriegspressequartier wird am 22.Mai, abends,

mitgeteilt: Dou der Isonzoarmee auch heute bisherk ine
Kämpfe gemeldet.

Für dte SchrMeltung verantwortlich tl. O. Braun.  Nagold.
Drucku. Verlag der « . W. Zatser 'schen Buchdrucker««(Karl Zaiser) Nagold

Amtliches.
AgL . GberawL Aagokd.

Die (Stadt ) Schnltheitzeuämter
werden veranlaß», für Zwecke des vaierländifchen Hilfs¬
dienstes in tunlichster Bälde einen Auszug aus der Land-
sturmrolle des Jahrgangs LSVO über diejenigen Wehr¬
pflichtigen, die in der Gemeinde wohnhaft sind und bis 1.
Juni ds. Is . das 17. Lebensjahr zurückgelegt haben, hier-
her einzufenden. Ferner sind allmonatlich, beginnend mU
mit dem 1. Juli ds. Is ., Auszüge über die eingetretsnen
Veränderungen(z. B. Zugang durch Eintritt in das
wehrpflichtige Alter, Abgang durch freiwilligen Eintritt zum
Heer und durch Wohnungswechsel) vorzulegen. Die vor-
geschriebenen An- und Abmeldungen sind nebenbei zu erstatten.

Den 21. Mal 1917. Kommerell.
>> . . . , >

Betreff : Arbeiter- und Angestellteuausschüffe tu
Betriebe« des vaterländische« Hilsdienstes.
Nach Z 1 der Verfügung des Ministeriums des

Innern, über die Einrichtung von Arbeitsausschüssen und
Angestellienausschüssenln den für den vaterländischen Hilfs¬
dienst tätigen Betrieben, vom 22. Februar 1917 (Staats¬
anzeiger Nr. 46) haben die Unternehmer derjenigen Be¬
triebe, für die nach§ 11 des Gesetzes über den vaterlän¬
dischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1333) ständige Arbeiterausschüsse oder Angestelllenaus-
schlisse zu errichten find, alsbald Bestimmungen über die
Bildung solcher Ausschüsse für ihre Betriebe oder für die
einzelnen Abteilungen ihrer Betriebe unter Beachtung der
Vorschriften des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs¬
dienst und jener Verfügung zu erlaffen und sodann die
Wahl der Mitglieder der Ausschüsse einzuleiten.

Die Bildung der Ausschüsse scheint noch nicht überall
durchgeführt zu sein, sie darf aber nicht länger verzögert werden.

Die Betriebsunternehmer werden aufgefordert, die zu
erlassenden Bestimmungen über die Bildung der Ausschüsse
umgehend beim Obrramt einzureichen und das Weitere
zur Durchführung der Borschristen zu veranlassen.

Nagold, 21.gMai 1917. K. Oberamt.
Kommerell.

Au die Ortsarmenbehördeu.
Der Aufwand aus die in endgültiger Fürsorge eines

Ortsarmenoerbands des Schwarzwaldkreises stehenden Gei-
steskranken, Geistesschwachen, an Epilepsie oder ähnlichen
Krankheiten leidenden Personen, sowie auf Taubstumme
und Blinde wird vom Landarmenverband zu 3 Vierteilen
getragen.

Die Ortsarmenbehörden werden ersucht, dafür zu
sorgen, daß die Ersatzansprüche für das Rechnungsjahr
1916 in Bälde bei der Landarmenbehörde angemeldet
werden.

Der Ersatzanspruch geht verloren, wenn er nicht inner¬
halb der Frist von 9 Monaten nach Schluß des Rech¬
nungsjahrs, in dem der Aufwand entstanden ist, geltend
gemacht wird.

Im Uebrigen wird aus die in sämtlichen Bezkksamts-
blättern des Echwarzwaldkreiscs erschienene Bekanntmcchung
vom 21. April 1903 hingewiesen.

Reutlingen, den 21. Mai 1917.
Vorsitzende: der Landarmenbehörde

für den Schwarzwaldkreis:
Oberregterungsrat

Besch '.

Richtpreise für Gemüse
vom 19. Mat bis 25. Mai 1917
nach den Stutganer Richtpreisen.

im Großhandel im Kleinhandel
Kopfsalat 1 SiLck 6--18 4 10--22 4
Rettich 1 Stück 8--22 4 10--25 4
Sellerie 1 Stück 8--30 4 10--35 4
Spinat 1 Pfund 14--22 4 18--26 4
Schutt;kohl 1 Bund 16 4 20 4
Rots Monatrettiche 1 Bund 4--10 -4 6--12 4
Wüße Monatrettiche 1 Bund 9--22 4 12--26 4
Schwarzwurzel 1 Bund 70--80 4 80--90 4
Rhabarber 1 Pfund 7--10 4 9--12 4

Gemeinde Gechingen, Oberamls Calw.

Verkauf.
Aus dem Grmeindewald Lichts kommen am

Montag den 4. Juni d. 3.
im schriftlich rn Ausstreich
63 St . Rotbuchen mit zus. 49,16 Fm.
und zwar:
14,07 Fm. ZI Klaffe, Taxpreis 3V Pro Fm.
25,73 „ III „ „ 25 „ „ „
8,00 i, IV . „ „ 18 „ „ „
0,37 „ V. „ „ 15 „ „ „
m 4 Lose eingetrilt zum Verkauf.

Die bedingungslosen Angebote aus die einzelnen Lose, in °/g vor¬
stehender Taxpreise aüsgedrückt. wollen unterzeichnet und verschloffen mit
der Aufschrift„Angebot aus Buchenstammholz' bis zum 4. Juni d.

vormittags LL Uhr beim Schulthrißenamt eingereicht̂werden.
Me Berkaussbestimmungen liegen auf dem Rathaus zur Einsicht auf.
Abfuhr sehr günstig. Entfernung von der nächsten Bahnstation6 Klm.
Auszüge anf Bestellung durch Forstwart Dürr hier.

Den 21. Mat 1917.
Gemeinderat.

Zum Möbelnnterstelle « 2 bis3 trockene

Räume
von Mitte Juni an zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter
^L5v" an den„Gesellschafter' er-

Ich suche auf 1. OKI. eine sonnige

Wohnung
bestehend aus 3—4 geräumigen
Zimmer «, Küche und allem son¬
stigen Zubehör.

Ara« M . Kleinknecht, Wtw.
Nagold.

Nagold.

MSbeWkiuer gesicht.
3 Möbelschreiner
finden sofort Beschäftigung bei

M . Koch,
Möbelschreinerei.

Nagold.
Für sofort oder bis 1. Juni 14-

bis 15jähriges

Mädchen
für den Nachmittag gesucht.

Fra« Dr. Barry.
ZrrsprechenvonS—8Ahr.

ligsrstlkn
äirvU von Ssr kadrib

DM' OrlxlnulVrvl ««» -MW
100 Alx. Llvtllvvrk. 1,8 kkx. 1.65

mit lloUmlluästüek
100 Kolävrs. LI«iov. 3 kkx. L.50
1V« „ , o 4,2 „ 8.20
100 „ „ » 6,2 » 4.50
rvrsuuä nur xsxeu XLvkuakme vo»

800 8tüvk so.
Unter 300 Ltück virä, nickt

Lbssê eben.

KoläMSÜM D §Lr6tt6llkab.
0. m. d. 2.

ILLIi», Lbrsastraas « S4

Weserve-Lazarett Aagokd.
Vergebung

von Verpfleftungsbedürfniffen
für die Zeit vom 1 Soli 1917 bis 31. Dez. 1917.

Vergeben wird die Lieferung— unter Vorbehalt sofortiger Kündi¬
gung für den Fall der Auslösung des Reserorlazarett« — von:

Fleisch- und Wurstwaren jeder Art»Vier
in Flaschen, natürliches Mineralwasser.

Angebote sind oerschloffen und mit der Aufschrift: „Angebote
anf Verpflegnngsbedürfuisse" bis 30. Mai 1917  vormittags
11?° Uhr an das Reseroelszarett Abteilung Waldeck einzureichen. Die¬
selben können anstatt auf feste Preise auch auf den durchschnittlichen
Marktpreis mit entsprechendem Angebot lauten.

Die Bedingungen liegen im Geschäftszimmer in Waldeck zur Ein
ficht auf.

Gebetbücher empfiehlt
«. W. Isiser . »>,«l».

Ein neues
Mädchen gesucht.

ganz ans Leder, sowie ein neues

StirMiitiMirr
verkauft

Gustav Raaf,
Urrkrschwandors.

Suche aus 1. Juni oder später
ein anständiges Mädchen für Küche
und Haushalt, demselben wäre Ge¬
legenheit geboten, da« Kochen zu
erlernen.

Fr. Lutzz. Lamm,
Ealw.



U-Boot -Spende.
Unter dem Ehrenpräsidium des Reichskanzlers vor , Be 1hmann Hollwegund  des General»

feldmarschalls von Hindenburg  und unter dem Präsidium de» ReichspräsidentenD r. Kämpf  Bor¬
fitzender, des Generalseldmarschall« von Bülow,  de » Admiral» a. D. Grafen von Baudtssin
uvd de« Staatssekretärs des Auswärtigen Amts Zimmermann  hat «ine Anzahl von Persönlichkeiten
aus allen Teilen des Reich« unter dem 1. März d«. 3«. in Berlin folgenden Aufruf erlassen:

»In dem gewaltigen Bölkerringen unserer Tag« beginnt ein neuer Abschnitt, den die Tätigkeit unsrer
17-Boote eingeleitet hat. Das ganze deutsche Volk sieht mit tiefem Emst und äußerster Entschlossenheit
einmütig hinter den Männern, die diese scharfe Waffe mit staunenswertem Erfolge gegen den Feind führen.

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit den Helden den Dank abzustatten. Zu diesem Zwecke soll eine

T -Voot-Spende
als Gabe des ganzen deutschen Bolkes dargebracht werden.

Deutsche aller Parteien und aller Berufe, legt euer Scherflein
für die II-Boot-Vesatzungen und für andere Marineangehörige,
die ähnlichen Gefahren ausgefetzt find,

opferwillig nieder!
Die I7-Bootfpende wird für diese Besatzung und für deren Familien verwendet werden."

Die württembergische Geschäftsstelle  der V-Bootspende befinde! sich Uhlandstraße4
in Stuttgart (Kommerzienrat Thomä), wo auch Gaben  angenommen werden(Fernsprechnummer 8791,
Pestscheckkonto 8070).

Außerdem nehmen Gaben  entgegen sämtliche Pofianstalten(Postämter, Postagenturen und Post»
hilfftellrn), die Württembergische Sparkaffs(Landessparkasse) und ihre Agenturen, d!e Oberamts-  und
die Gemeindesparkaffrn, femer die Reichsbank- und Reichebanknebenstellen.

Stuttgart,  den 14. April 1917.
Der LanderMsfchuß für Württemberg:

Präsident de- Staat - Ministeriums General der Infanterie und Krieg- minister
Dr . Freiherr von Weizsäcker von Marchtaler.

Präsident von Haag , Vorsitzender des geschäftsführendm Ausschusses.
Soviele Sammlungen während des Kriege« auch veranstaltet wurden, so dürfte doch keine eine solch

beifällige Aufnahme gesunden haben, als eben diese, angesichts der heldenhaften, unvergleichlichen Leistungen
unsererU-Boot-Besatzungen, denen mit dieser Spende den Dank des Vaterlandes abzustatten weite Kreise
der Bevölkerung ein tiefempfundenes Bedürfnis haben dürsten. Hauptsammelstelle für den Bezirk ist die Ober-
amtssparkafle; es nimmt jedoch auch die Bezirkssammelstelle des Roten Kreuzes Gaben entgegen.

Bemerkt wird, daß auch Naiuralgabrn (Zigarren) gerne entgegengenommen werden und beifällige
Ausnahme bei den Truppen finden.

Nagold,  den 21. Mai 1917.
Der Vezirksvertreter des Roten Kreuzes:

Oberamtmann Kommerell.

Danksagung.
Für die vielen und wohltuenden Beweise der Teilnahme,

die wir anläßlich des Heldentodes unseres unvergeßlichen Sohnes
und Bruders

August Raufer, Friseur.
erfahren durften, sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Die Mutter:

Frau Wilhelmine Raufer.

2». Mai 1917

s>jagoIc !-6r'SM6ri , cisn 21. «vis, 1917.

IrausL -^ insigs.
In trsusr ^ilioiitsriUlIung starb tllrs Vatsrlanci bsi sinsm 8turm-

angritf am 14. ^ ai unssr lisbsr 8oim , 6atts , Vatsr unci örucisr

Or . /Vlax Sekusler,
i-sutnsni cj. unci KompZgmsiüiik'si'

Mittel' cl 68  ku 86 Nl16Nf<N6U268 un6c>68!'i 3l1863t6n!<l'6U268
Oberlekrer in kremen.

In tistsr 1>ausr:
ciis Î uttsr : ObSi 'amiabaumsiatSr 8oliu8is >'

ciis 6attin : I_is86 >Lesiustsi ' ged . mit Zöi-mLbsn ^ solsgang,
clisQssoliwistsr : ŝ slix 8Qdu8ts >', Professor , 2!. Ä . im ŝ alcl,

8c:stu8tss-, Kaufmann,
Klak-a f-fsnning , gab . Zcbustan

Vollmaeiuge «, den 22. Mai 1917.

ze.
^ Unser lieber, unvergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel

Reservist Andreas Miller,
Hotel-Direktor,

Inhaber dr» Eiserne« Kreuzes II . Klasse,
8 . Komp., Infanterie Regiment 2SS,

ist 28V- Jahre alt nach schwerer Verwundung und 2jähngem!
Leiden sanft !m Reservelazareit Alpirsbach am letzten MontagI
gestorben.

Wir bitten, dies statt besonderer Anzeige entgegennehmenj
zu wollen.

Der Liestrauecnde Vater:

Leopold Millev , alt Kronenwirt,
> mit Kindern.

Beerdigung findet in Bollmaringen am Donnerstag,
vormittags9 Uhr statt.

in reicder ^ U5va'n1 kauft man
am degten dei

6. W. Iai8vl', Luekklüg.

Nagold.
Eine freundliche, sommerliche

Uarterre-
Woknung
mit S Zimmer « und allem Zu¬
behör hat bis 1. Okt. zu vermieten

Gottl. Lehre.
Modems BrieWer

in Eaffetten, Blocks und lose in
reicher Auswahl zu haben bei
G . W . Zaiser , Buchhdl. Nagold.

Mädchen
aus guter Familie in kleinen Haus¬
halt nach Tübingen gesucht.

Nähere Auskunft erteilt:
Klara Sch old er , Lehrerin,

Calw , Marktplatz 69.

Die folgende«
Nummern

des »Gesellschafter* vom Jahrgang
ISIS werden von uns zurückgekauft:

1S8 u«d ISS.
Perlag des „Hesrilschafter".

Bollmaringen , den 22. Mai 1917.

Hades-Anzeige.
Unser lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel̂

Josef Wollensark,
Unterhändler,

ist gestern km Alter von 69^ Jahren wohlvorberei-
tet gestorben.

Die trauernden Kinder.
Beerdigung: Donnersiag9 Uhr.

k kool Spenüe
8tzintz ävr XöuiK.

^ «cksr »Ivl» «r» Hrr airck 1»«ckvi»Ir« »ie j
irnvl» «slirsi » lirrittsi »: «!s Ironruat ck«n I»vl<lvn
mStlxei » UI-Koots -LssntLimx «» » >l«l H»rv»
lisi » L» xnt.

vntxexsi » alle Lo8tan8ta1ten, die!
^Vürtt. 8parka85e und idre ^.^enturen , die Oderaint3- und

!die 6emeinde8 >̂arka88en, die 8ainmel5te11en de3 Loten Lreu-
265, die Leicd8dLnk8te11en und §rö88ere Lanken.

Pst -SHWelu
in allen Größen, auchS und IS Pfd . Schachtel« billigst bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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